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Metzger: Erbschaftssteuer
ist staatlicher Diebstahl

Innungsversammlung Obermeister Gunther Kühle kritisiert
handwerkerfeindliche Gesetze. Forderungen an die Politik

Günzburg/Neu-Ulm l mde l „Wir sind
der Staat, das sollten wir lautstark
betonen, statt alles stillschweigend
hinzunehmen, was uns an Gesetzen
und Vorschriften auferlegt wird“,
forderte Gunther Kühle, der Ober-
meister der Fleischerinnung Günz-
burg/Neu-Ulm, seine Kollegen auf
der Innungsversammlung im Iller-
berger Gasthof „Hobel“ auf. Der für
seine deutlichen Worte bekannte
Obermeister verband seine scharfe
Kritik an „handwerks- und mittel-
standsfeindlichen Gesetzen“ mit
klaren Forderungen an die Politik.

Diese betrafen zum Beispiel „die
Erbschaftssteuer, die ersatzlos ge-
strichen werden müsste, da sie
nichts anderes als staatlicher Dieb-
stahl ist“. Diese verhindere allzu oft
die Betriebsnachfolge.

Das Handwerk, der Mittelstand
und die Familienbetriebe zeigten
gegenüber den Familienangehöri-
gen und den Mitarbeitern Verant-
wortung, wie sie „gerade jetzt im
Gegensatz zur Raffgier der Banken“
in der Krise bewiesen. „Die Banken
zocken schon wieder mit unserem
Geld, statt die Betriebe zu unter-
stützen“, empörte sich der Ober-
meister.

Er maßregelte die von der FDP
geforderte Liberalisierung der La-
denschlusszeiten als „familien- und
betriebsfeindliche Aktion, die
nichts, aber auch gar nichts für die
Mittelstandsförderung bringt“. Als
falsch bezeichnete er auch den „po-
litischen Irrflug, die Berufsgenos-

senschaften nach einer Zwangsfusi-
on von 22 auf neun reduzieren zu
wollen“.

Noch einmal appellierte Kühle an
die Innungsmitglieder, die EU-Zu-
lassungsbestimmungen nicht zu un-
terschätzen und die EU-Zulassung
zu beantragen. Ab dem 1. Januar
2010 seien keine zulassungspflichti-
gen Tätigkeiten mehr erlaubt und
diese beträfen viele Geschäfts- und
Verkaufsfelder der Innungsbetrie-
be. An der berufsbildenden Messe in
Ulm will sich die Fleischerinnung

wegen fehlender Resonanz nicht
mehr beteiligen. Sie will sich ande-
rer, effektiverer Werbemittel für
den Beruf der Fleischer- und Flei-
schereifachverkäuferinnen bedie-
nen.

Als Gastreferent hatte der Ober-
meister den Weißenhorner Verpa-
ckungsspezialisten Andreas Ritter
eingeladen, der die Anwesenden
über die neuen Bestimmungen der
novellierten Verpackungsverord-
nung und über die Verpackungs-
sünder aufklärte.

Scharf ins Gericht ging der Obermeister der Fleischerinnung Günzburg/Neu-Ulm,

Gunther Kühle (links), bei der Innungsversammlung im „Hobel“ in Illerberg mit der

handwerksfeindlichen Gesetzgebung. Als Referenten hatte er den Weißenhorner Ver-

packungsspezialisten Andreas Ritter eingeladen. Foto: Manfred Deger

Christian Egger aus Röfingen (Zweiter von links) ist bundesweit der beste Werkzeugmechaniker. Er hat seine Ausbildung bei der

Burgauer Firma BSB Metallverformung mit hervorragenden Leistungen absolviert. Mit ihm freuen sich (von links): Jürgen Hafner,

Rudolf Bestler (beide Firma BSB), Klaus Weinmann (IHK-Vizepräsident), Achim Stoll (Firma BSB). Foto: IHK Schwaben

Messgenauigkeit ein zehntel Milli-
meter und kleiner beträgt, sei sau-
beres Arbeiten ein absolutes Muss.
In dieser Disziplin sei Christian ein
Vorbild für alle.

Verkürzte Lehrzeit,
Berufsoberschule, Studium

Christian Egger hat die IHK-Ab-
schlussprüfung und die Berufsschu-
le jeweils mit der Gesamtnote „sehr
gut“ absolviert. Zu dieser hervorra-
genden Leistung kam noch eine Er-
schwernis hinzu, die sich der Röfin-
ger selbst auferlegt hat. Er beantrag-
te eine Verkürzung der Lehrzeit von
3,5 auf drei Jahre. Seit September
2009 besucht er nun die Berufsober-
schule in Neu-Ulm. Zielstrebig
plant er schon den nächsten Schritt:
Er will Maschinenbau oder Energie-
technik studieren.

Besten ausbildet, muss zu den Bes-
ten gehören!“ Den Absolventen
gratulierte er zu deren tollen Leis-
tungen, auf die sie mit Recht stolz
sein könnten. Die Absolventen hät-
ten Talent, Wissen, Freude an ihrer
Arbeit, Motivation, Neugier und
Durchhaltevermögen gezeigt. Ei-
genschaften, die sie Vorbild für an-
dere werden lassen, so Köhler.

Ausbildungsmeister schwärmt
von seinem Musterlehrling

Ausbildungsmeister Jürgen Hafner
von der Burgauer Firma BSB
schwärmt noch heute von seinem
Musterlehrling: Christian Egger sei
ein vorbildlicher Azubi gewesen.
„Ein so großes Interesse, verbunden
mit einer derart konsequenten Ziel-
strebigkeit, findet man selten“, sag-
te er. In einem Beruf, in dem die

Burgau/Röfingen l alk/pm l Großer
Erfolg für Christian Egger aus Rö-
fingen und seinen Ausbildungsbe-
trieb, die Burgauer Firma BSB Me-
tallverformung: Der junge Mann ist
in Berlin als bester Werkzeugme-
chaniker bundesweit ausgezeichnet
worden.

Vor wenigen Tagen fand zum
vierten Mal die Bundesbesteneh-
rung des Deutschen Industrie- und
Handelskammertages (DIHK) statt.
Von insgesamt 300000 Absolventen
der IHK-Abschlussprüfung wurden
209 im Palais am Funkturm in Ber-
lin von DIHK-Präsident Hans
Heinrich Driftmann als beste Absol-
venten in ihrem Ausbildungsberuf
geehrt. Mit dabei: Christian Egger.

Bundespräsident Horst Köhler
richtete seine ersten Worte direkt an
die Ausbildungsbetriebe: „Wer die

Deutschlands bester
Werkzeugmechaniker

Lob vom Bundespräsidenten Erfolg von Christian Egger ist auch ein
Erfolg für seinen Ausbildungsbetrieb, der Burgauer Firma BSB

Immer wieder
tauchen Plagiate auf
Weltmarktführer Europaabgeordneter Ferber
vom Know-how der Wanzl-Gruppe begeistert

Leipheim l alk/pm l Die Leipheimer
Wanzl-Gruppe beschäftigt ein Pro-
blem: Obwohl ihre Produkte durch
zahlreiche Patente und Schutzrechte
belegt sind, tauchen auf den Märk-
ten immer wieder Plagiate auf. Das
erfuhr Europaabgeordneter Markus
Ferber bei seinem Besuch beim
Weltmarktführer. Firmengründer
Rudolf Wanzl senior hofft, dass der
Europaabgeordnete dabei helfen
kann, die Plagiaterie einzudämmen.
Ferber möchte das Thema dem-
nächst mit der Handelskommission
der Europäischen Union bespre-
chen, sicherte der CSU-Politiker zu.

Bei einer Firmenbesichtigung am
Hauptsitz der Wanzl-Gruppe in
Leipheim überzeugte sich Ferber
von dem „einzigartigen Know-
how“, das bei Wanzl von der Ent-
wicklung bis zur Produktion vor-
handen ist. „Die allgemeine Finanz-
krise hat auch zur Bereinigung des
Marktes beigetragen“, macht Fer-
ber deutlich. Die Wanzl-Gruppe hat
ihre Position als Weltmarktführer
für Einkaufswagen festigen können.
Neben ihrem Kerngeschäft hat sich
das Unternehmen auch für Ein-
gangskontrollmechanismen, Ge-
päckwagen, Rollcontainer und Pa-
lettenaufsätze einen Namen ge-
macht.

Der noch junge Geschäftszweig

Ladenbau sei aktuell das Segment
mit dem stärksten Wachstum, ver-
riet Dr. Hans-Jürgen Sattler, Tech-
nik-Geschäftsführer der Wanzl Me-
tallwarenfabrik GmbH. Markus
Ferber, Vorsitzender der CSU-Eu-
ropagruppe, zeigt sich sichtlich be-
eindruckt von der Innovationskraft
und dem Geschick des Unterneh-
mens, sich den Marktanforderungen
zu stellen.

Trotz Krise wird weiter investiert

„Trotz Krise wird bei uns weiter in-
vestiert“, machte Sattler klar. Erst
vor wenigen Wochen wurde der
Neubau am Werk 4 in der Bubeshei-
mer Straße fertiggestellt, wo zu-
künftig ein Teil der Verwaltung und
insbesondere die großzügigen Prä-
sentationsräume für die verschiede-
nen Produktsparten des Unterneh-
mens untergebracht sind. „So ist
Wanzl auch für die nächsten Jahre
bestens aufgestellt“, meinte Ferber.
Der Bobinger freute sich, dass das
wachsende Unternehmen am Stand-
ort in Schwaben festhält und hier so-
gar expandiert. Weltweit sind für
die Wanzl-Gruppe etwa 3700 Mit-
arbeiter tätig, davon etwa 2000 in
Deutschland. In Frankreich und
Tschechien hat Wanzl Standorte er-
richtet, vor wenigen Jahren ein
Werk in Shanghai gebaut.

Ein erster Blick in das neue „Creativ Center“: Europaabgeordneter Markus Ferber

(rechts) besichtigte den neuen Verwaltungskomplex der Wanzl Metallwarenfabrik in

Leipheim. Rudolf Wanzl senior (Zweiter von rechts), Dr. Hans-Jürgen Sattler, Tech-

nik-Geschäftsführer, und Kirsten Rojahn erläuterten Ferber die Entwicklung des

Weltmarktführers für Einkaufswagen. Foto: Elke Sonja Simm

Günzburg/Krumbach l pm l Bei der
Sparkasse Günzburg-Krumbach ist
es in den vergangenen Jahren zu ei-
nem schönen Brauch geworden,
dass in der Vorweihnachtszeit lang-
jährige, verdiente Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter geehrt werden. Zu
dieser festlichen Feierstunde wer-
den traditionsgemäß diejenigen Be-
schäftigten eingeladen, die im zu
Ende gehenden Geschäftsjahr ein
Betriebs- oder Dienstjubiläum fei-
erten oder die wegen Altersteilzeit
oder Ruhestand aus dem aktiven
Dienst ausscheiden oder bereits aus-
geschieden sind.

Stattliche Gruppe

Dieses Jahr war es eine stattliche
Gruppe von sieben Mitarbeitern mit
jeweils 40 Dienstjahren und vier
Mitarbeiterinnen mit je 25-jähriger
Betriebszugehörigkeit, die Sparkas-
senchef Walter Pache zusammen
mit seinen beiden Vorstandskolle-
gen Uwe Leikert und Helmut Traut
zur Jubilarfeier begrüßen konnten.
Sieben Mitarbeiterinnen wurden in
die Freistellungsphase der Alters-
teilzeit verabschiedet. Pache dankte
den Jubilaren für den langjährigen
Einsatz für „ihre“ Sparkasse. Mit
Nachdruck wies er darauf hin, dass

gerade in der heutigen Zeit, die von
tief greifenden Veränderungen in
der Finanzwirtschaft geprägt ist,
qualifizierte Mitarbeiter, Einsatzbe-

reitschaft und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit im Team die Garan-
ten für eine weiterhin erfolgreiche
Entwicklung der Sparkasse seien.

Garanten für
erfolgreiche
Entwicklung

Sparkasse hat
Mitarbeiter geehrt

und in den Ruhestand
verabschiedet

Die Dienstjubilare der Sparkasse (von links): Walter Pache (Vorstandsvorsitzender),

Marion Miller, Fritz Zeller (Personalleiter), Irmgard Reitmaier, Uwe Leikert (Vor-

standsmitglied), Barbara Höß, Walburga Gerstlauer, Peter Freigang (Personalrats-

vors.), Gerlinde Biber, Brigitte Weizmann, Josef Uhl, Anita Engel, Roswitha Schnei-

der, Rudolf Urban, Helmut Traut (Vorstandsmitglied) und Margit Gräf-Feldengut.

Die Mitarbeiterinnen, die in die Altersteilzeit verabschiedet wurden, mit den Bank-

vertretern (von links): Marianne Kling, Irmgard Reitmaier, Anita Engel, Roswitha

Gulden, Rita Senser und Roswitha Engelhart (es fehlt Margareta Endt).

Fotos: Sparkasse Günzburg-Krumbach

Landkreis l AZ l Bei Weihnachtsfeiern
ist es gut, wenn man dem Chef mit
Glühwein noch zuprosten kann.
Denn solange die Geschäftsführung
mitfeiert, kommt auch die Berufsge-
nossenschaft für Unfälle rund um
den Firmen-Weihnachtsbaum auf.
Darauf hat die IG Bauen-Agrar-
Umwelt im Kreis Günzburg jetzt
hingewiesen.

Wann und wo die Weihnachtsfei-
er stattfinde, sei für die gesetzliche
Unfallversicherung nicht entschei-
dend. „Egal, ob in der Kneipe um
die Ecke, in einem Hotel im Kreis
Günzburg oder in der Firmenkanti-
ne gefeiert wird: Der Versiche-
rungsschutz greift – auch nach Fei-
erabend oder am Wochenende“,
sagt Detlef Flechsel. Der Vorsitzen-
de des IG-Bau-Bezirksverbandes
Schwaben verweist dabei auf ein
Gerichtsurteil vom Sozialgericht
Frankfurt/Main (Aktenzeichen:
S10 U2623/03).

Beschäftigte können nach Anga-
ben der IG Bau ihre Weihnachtsfei-
er ohne Angst vor Unfallfolgen ge-
nießen. Auch der Weg zur Feier und
zurück sei mitversichert – es sei
denn, der Unfall werde durch einen
zu tiefen Blick ins Glühweinglas
selbst verursacht. „Auch wer weiter
feiert, obwohl der Chef schon längst
zum Aufbruch geblasen hat, macht
dies auf eigenes Risiko“, so Flechsel.
Ansonsten sei die Weihnachtsfeier
nichts anderes als harte Arbeit– zu-
mindest durch die Brille des Versi-
cherungsschutzes gesehen.

Bei
Weihnachtsfeier

 den Chef im
Auge behalten
IG Bau: Beschäftigte
sind unfallversichert

Selbst beim Sturz in den Weihnachts-

baum versichert – solange der Chef die

Feier noch nicht beendet hat. Foto: Berger


